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Rassismus in Online-Diskussionsforen über Migration und 
Bildung 

migration.macht.schule  

Das Projekt „migration.macht.schule“, gefördert durch das österreichische
Bundeministerium für Wissenschaft und Forschung im Rahmen der Förderschiene
„Sparkling Science“, arbeitet an dem Schnittpunkt von Internet, Sprache und Identität.
Gemeinsam mit zwei siebenten AHS-Klassen (11. Schulstufe) des Gymnasiums und
Realgymnasiums Wien beforschten Sprachwissenschaftler der Universität Wien und der
Österreichischen Akademie der Wissenschaften (ICLTT/IKT) unter der Projektleitung des
Linguisten Rudolf de Cillia zwei Semester lang die Leserkommentarforen auf der Online-
Zeitungsplattform derStandard.at hinsichtlich ihres diskriminierenden und rassistischen
Sprachgebrauchs. Ziel des Projekts „migration.macht.schule“ war, Schüler/innen 
Instrumentarien der linguistisch-diskursanalytisch Forschung mitentwickeln sowie
erproben zu lassen und dadurch gleichzeitig ihre kritische Sprachaufmerksamkeit zu
erhöhen. Vor dem Hintergrund politischer Bildung ging es inhaltlich darum, die
Zusammenhänge zwischen den Themen Migration und Bildung im politischen Kontext zu
beleuchten und diskursive Strategien gegen Rassismus und Diskriminierung zu
entwickeln.  
 
Die Schüler/innen arbeiteten in fünf Kleingruppen: Drei Module widmeten sich der Kontext-
Analyse (Medienanalyse, Migration und Bildung in Österreich, Internetkommunikation),
zwei weitere Module beschäftigten sich mit der eigentlichen Text-Analyse (Texttechnologie 
und Diskursanalyse). Die eigentliche Diskursanalyse fand in zwei Formen statt: An der
sogenannten „Sammlung rassistischer Diskurselemente“ beteiligten sich alle 
Schüler/innen im projektinternen Forum. Mit einer ausgewählten Kleingruppe wurde die
Diskursanalyse in ihrer gesamten Bandbreite umgesetzt. 

 



 

 
 
 

Hierfür wurde ein Software-Programm zur Analyse qualitativer Daten (MAXQDA) 
eingesetzt, das die elektronische Annotation des Materials mit den Analysekategorien
ermöglicht. Durch die elektronische Annotation wurden die Ergebnisse vergleichbar und
transparent darstellbar. Dank der Farbcodierungen und weiterer Tools konnte die 
abstrakte Diskursanalyse konkret umgesetzt werden. Die Ergebnisse der Codierung 
wurden von den Schüler/innen an das Projektteam gesandt und kontrolliert. Die
Projektergebnisse wurden bei einer internen und einer externen Präsentation vorgestellt 
sowie auf der Projektwebsite (http://mimas.aac.ac.at/) veröffentlicht. 
 
Foren wurden während des Projektes als komplexe Kommunikationsform erkannt: Sie
stehen zwischen mündlichem und schriftlichem Sprachgebrauch und thematisieren
Privates wie Öffentliches. Die realisierten Inhalte sind vielfach als diskriminierend
einzustufen, zugleich sind sie aber Orte aktiver anti-rassistischen Sprachgebrauchs. Einen 
wesentlichen Einfluss auf das Geschriebene dürften die Parameter der
computervermittelten Kommunikation, Faktoren wie Textlänge oder Moderation, haben.
Vom Projekt wurden für die Foren auf derStandard.at eine Reihe von 
Änderungsmöglichkeiten erarbeitet, die die Posting-Qualität heben könnten.  
 
Die schulische Zusammenarbeit wurde von den Wissenschaftlern als bereichernd 
erfahren; die Schüler/innen, viele mit migrantischem Hintergrund, brachten aktiv ihre
eigenen lebensweltlichen Erfahrungen ein und hinterfragten wissenschaftliche
‚Selbstverständlichkeiten‘. Außerschulische Aktionen wie der Sprechwettbewerb „Sag‘ 
Multi“, Workshops für Zivilcourage durch ZARA oder die Mitarbeit am Schüler-Biber 
machten die im Projekt gewonnen Erkenntnisse für die Jugendlichen auch praxisorientiert
anwendbar. Eine Zusammenarbeit die sich gelohnt hat: „Eine Gesellschaft mit vielfältigen 
kulturellen Errungenschaften wird es schaffen, den Problemen der Gegenwart mit einem
multikulturellen, globalen Lösungsvorschlag zu begegnen. Statt sich voreinander zu
fürchten, können wir voneinander lernen“, schreibt etwa ein Schüler in seiner Projektarbeit.
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